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STunoe oeR NeTzweRK-
KiinsTLeR
liter neue Rege/n tef/terpo/tescter Komraura'/cafzon
Peter SfiteMz-Ptertec/z

Die Millionen sind zugesagt - der Opernintendant bleibt. Das Bild eines Bundesrats - in Paris

bepinkelt. Der zurückgetretene Chef des Bundes-Kulturamtes - «zu schlapp» für Couchepin (Tages-

Anzeiger). Schweizer Filmschaffende - «Die Mehrheitsmacher» (Abstimmungsplakat), also Ja zur

Krediterhöhung! Wir können wieder über Kunst und Kultur plaudern. Wer zappt, klickt und blättert,

erhält die Stichworte dazu frei Haus geliefert.

Können wir auch mitreden - so, wie wir es immer wollten,

wenn es um Kunst geht und um Kultur? Ist Kunst endlich

zu dem geworden, was sich einst Friedrich Schiller fürs

Theater erträumte: eine moralische Anstalt, ein Thema

geistreicher Unterhaltung, die Hebung des allgemeinen

Bildungsstandards schlechthin?

Oder sind die Kulturhäppchen, die uns die Medien täglich
anliefern, nicht der Beweis des Gegenteils: nämlich der

Tatsache, dass die Kulturindustrie aus unserem Banau-

sentum ihren Profit zieht? Dass sie uns teilhaben lässt an

einer bloss virtuellen kulturpolitischen Diskussion, dass

sie uns süchtig macht statt Einfluss verschafft?

IM WHIRLPOOL OCR KULTURDeBRTTOn

Sicher ist: Im Whirlpool medialer Kulturdebatten können

sich nicht alle über Wasser halten. Nur wenigen gelingt es,

erfolgreich auf der Informationsflut zu surfen. Ihre Namen

beherrschen dann die Szene. Aber Prominenz und poli-
tischer Einfluss gehen nicht immer Hand in Hand.

ß/'/d für Garfenfor-Ko/umne in der Berner Ku/furagenda
fd/ese ersche/nf a//e v/er WochenJ

V «

St. CaZ/en
An der visarte-Delegiertenversammlung 2006 war ich eingeladen, eine

Rede zu halten. Ich wünschte, visarte würde alles daran setzen, qualitativ

zu wachsen und nicht quantitativ. Um in Zukunft erfolgreiche Verbands-

politik zu betreiben, müssten die Aushängeschilder der Schweizer Kunst

visarte-Mitglieder werden. Wenn dies nicht geschieht, wird der -»

A l'Assemblée des délégués 2006 de visarte, j'étais invité à tenir un discours.

J'ai souhaité que visarte mette tout en œuvre pour croître en qualité et

pas en quantité. Pour déployer à l'avenir une politique associative réussie,

il faudrait que les personnalités en vue de l'art suisse soient membres de

visarte. Si ceci ne se produit pas, l'association disparaîtra tôt ou tard. —>

Invited to give a speech at the 2006 visarte meeting of delegates, I

expressed the hope that visarte would do its utmost to develop qualita-

tively rather than quantitatively. The successful pursuit of the associa-

tion's policy means that visarte's members must become the main

proponents of Swiss art. Their failure to act as such would spell the ->
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Gcrrfenforgehf. Enfwurf der /egendören K7ppposfkarfe

Anderseits ist auch den Fieissigen das mediale Glück nicht
immer hold. Selbst stundenlange Hearings in den Vor-

zimmern der Macht sowie nächtelanges Redigieren von

Stellungnahmen führen nicht zwingend zum Erfolg in der

politischen Kommunikation. Das hat jüngst der Dachver-

band Suisseculture in seiner Antwort auf die Entwürfe des

Kulturförderungs- und des Pro-Helvetia-Gesetzes ernüch-

tert festgestellt (Schreiben von Präsident Iso Camartin

vom 28. Oktober 2005). SP-Nationalrätin Hildegard Fässler

hatte gute Gründe, die Kulturszene als den «wahrscheinlich
schwächsten Lobbypartner unter den Lobbypartnern» zu

bezeichnen (in der Nationalratsdebatte vom 16. April 2002).

Austausch über das Verbindliche - und darum geht es bei

politischer Kommunikation - ist aufwendiger und kom-

plizierter geworden. Das hat natürlich damit zu tun, dass

sich die old boys networks aus dem öffentlichen Leben

verabschiedet haben und dass sich gut vernetzte alte

Kämpen der 68er-Zeit in den Ruhestand begeben.

Im Wesentlichen aber sind es drei Entwicklungen, die zu

neuen Regeln für das kulturpolitische Spiel geführt haben:

• Pluralisierung der Werte: Politik wird nicht mehr nur
von Parteiblöcken bestimmt. Je stärker die Spannung
zwischen den Linken und den Rechten, desto be-

deutsamer werden auch wechselnde Koalitionen mit
Parteien der Mitte. Denn weder SP noch SVP schaffen
alleine den Durchbruch. Ähnliches gilt für Vereine und

Verbände. Ihre Zahl ist unüberschaubar geworden,
seit neue Berufsgruppen jeweils neue Verbände und

seit neue Anliegen auch eigene Vereine hervorbrin-

gen. Allianzen für kulturelle Anliegen zu bilden, ist
deshalb zwar schwieriger, aber auch wichtiger gewor-

den. Es braucht sie zudem auf allen drei Ebenen des

schweizerischen Staatswesens - seit neustem auch
noch auf der vierten Ebene, in der regionalen Kultur-

politik.

• Medialisierung der Wahrnehmung: Öffentliche Medien

sind die einzige Chance, sich im unübersichtlichen Feld

der Kulturpolitik zu orientieren. Dabei kämpfen sowohl

Zeitschriften und Zeitungen wie auch Fernsehen und

Radio in erster Linie um ihr eigenes Überleben - sprich:
um die höchste Aufmerksamkeit zu den niedrigsten
Kosten. Was in der Logik dieser Szene angenehm ist

- Kulturprominenz, -Skandale und -produkte-, muss
für die eigenen Anliegen nicht unbedingt nützlich sein.

Immerhin ein knappes Drittel der Mediennutzer interes-
sieren sich für Kunst und Kultur; aber sie suchen vor
allem gute Unterhaltung. Man kann solche Medien-

logiken nicht ändern, aber man kann sie für eigene
Anliegen nutzen.

• Autonomisierung des Publikums: Aus dem Überange-
bot an politischen Positionen, medialen Aufregungen
und kulturellen Erlebnissen muss irgendwann ir-
gendetwas ausgewählt werden. Mit dieser Aufgabe
bleiben Bürgerinnen und Bürger allein. Und sie lösen

sie zunehmend individuell. Die steigenden Nutzungs-
raten des Internets und der zahlreichen ausländischen
Fernsehkanäle, die Zunahme des Einzelkartenverkaufs
bei gleichzeitiger Abnahme der Abonnementsverkäufe
bei Kulturtempeln zeigen: Es gibt sehr unterschiedliche
Stile, sich zu unterhalten und zu bilden. Und diese Stile

komponieren wir uns bedürfnis- und saisongerecht zu-
sammen. Das Kultur-«Shopping» nach Lust und Laune

hat die frühere geduldige «Kulturpflege» verdrängt.



TUGenoen oeR NeTzweRKKunsT
Politische Kommunikation über Kunst und Kultur ist also

Netzwerkkunst schlechthin: Es gibt ebenso viele Verbin-

düngen zu bedenken wie Möglichkeiten durchzufallen:

• Medienarbeit ist mehr als das Versenden von Vernissage-

einladungen und Freikarten. Sie erfordert einen anderen

Blick: Was an meinem Anliegen interessiert- nach der

Logik der Medien - eine breite Öffentlichkeit? Nur wer sich

dieser Frage stellt, kann eine Beziehung zu Personen und

Organisationen der Medienszene aufbauen.

• Kommunikation entzündet sich an Themen, die kontro-

vers sind. Der medialisierte Politikzirkus dreht sich nicht

um das eigene Anliegen, sondern um den Widerstand, der

diesem erwächst. Nicht, wer Kulturförderung begrüsst,
ist kommunikativ erfolgreich. Nur wer sie gegen den

Verdacht verteidigen kann, sie sei ziel- und wirkungslos,
ist arenatauglich. Issue Management bedeutet, für die

Anliegen der anderen ein offenes Ohr zu haben und sich

auf die Auseinandersetzung mit ihnen vorzubereiten.

• Viele meinen, politische Botschaften müssten aus-
gefallen, frech und sexy sein. Nur so könnten sie

jenen auffallen, die sich sonst nicht dafür interessieren
würden. Das stimmt nicht. Politische Botschaften-
müssen jene überzeugen, die zwar interessiert,
aber in ihrer Meinung noch unsicher sind. Deshalb

müssen sie relevant und schlüssig sein - was Argu-
mentationsmanagement lehren kann.

• Medien machen uns blind-für die Wirkung direkter

Begegnung. Je nachdem, ob wir gezielt jemanden tref-

fen oder breiter einladen, betreiben wir Lobbying oder

Event Management. Das persönliche Gespräch verbin-
det ein Anliegen mit einem Gesicht und eine Informa-
tion mit einem Argument - die Empfänger werden für
beides dankbar sein.

• Wer von Kampagnen hört, denkt an viel Geld und

farbige Plakate auf dem Bahnhof. Dabei gibt es nicht
nur Abstimmungs- und Wahlkampagnen, sondern
auch Themen-, Sensibilisierungs-, Produkte- und

Mobilisierungskampagnen. Diese Unterscheidungen
dürfen nicht darüber hinwegtäuschen, dass es immer
ums Gleiche geht: Wer eine Kampagne fährt, geht aufs
Ganze. Themen macht man bekannt, weil man dazu

Meinungen hat. Und Mobilisierung ist nur dann sinnvoll,

wenn man glasklare Ziele vor Augen hat. Sind solche

Voraussetzungen erfüllt, lohnt sich der konzertierte
Einsatz der Werbemittel - und es drängt sich auf, den

Worten auch Taten folgen zu lassen: keine Kampagne
ohne Demonstration, ohne symbolischen Streik oder
ohne eine sonstige Aktion, die ein bisschen unter die

Haut geht.

Was ist jetzt mit der Kunstfreiheit nach Hirschhorn, mit der

Kunstförderung nach neuem Kulturförderungsgesetz? Was

ist mit der Umsetzung der Unesco-Konvention über die

kulturelle Vielfalt? Wer dazu verbindliche Entscheide will,
muss sich an die Tugenden der Netzwerkkünstler erinnern:

Verbindungen zwischen Themen, Personen und Organi-
sationen knüpfen - auch und gerade dort, wo sie nicht auf
der Hand zu liegen scheinen. Und sich nicht entmutigen
lassen, wenn man durchfällt. Im Zirkus medialisierter
Politik braucht es immer wieder neue Nummern.

»«WO CUP

GRmflHY

5t. £a//en
Verband früher oder später untergehen. Es braucht keinen halb-starken Verband der visuellen

Kunst, denn er erreicht politisch nichts. Politisch etwas erreichen heisst, den Respekt der

Kunst wiederzuerlangen und die Bedürfnisse der Künstlerinnen und Künstler zu akzeptieren.

Zum Beispiel das Folgerecht, das heute politisch chancenlos ist. Das Folgerecht ist ein Mittel

der Selbstverantwortung der Macherinnen und Macher. Beim Zweitverkauf erhält die —>

Une association mi-forte ne servirait à rien, car en politique, il faut que de la vraie moutarde

monte au nez pour atteindre quelque chose. - Atteindre quelque chose en politique signifie

reconquérir le respect pour l'art et accepter les besoins des artistes. - Par exemple le droit de

suite, dont le cas est politiquement sans espoir aujourd'hui. Le droit de suite est un moyen de

responsabilisation des créateurs. Lors de la revente, l'artiste reçoit un pourcentage du -»

ownfall of the association sooner or later. An enfeebled visual arts association would be

politically ineffective. - To be politically effective means regaining respect for art and accept-

ance of various artists' demands. - The demand for resale royalties, for instance, has become

a lost cause, politically speaking. This right is a way of rendering creators self-reliant, since

resale royalties provide artists with a percentage of the proceeds of their works' resale. -»



L'Heime oes
RRTISTeS
oe Resenu
Nowzze/Zes règ/es de

communzcßfzon ezz po/zYzzjzze

czz/Zzzre//e

Pc fer SLitc/te Zi-Her/ac/t

tes m/7//ons sonf a//oués - /'intendant de /'opéra
resfe. fa p/iofo d'un Conse///er fédéra/ a éfé com-
p/ssée - à Par/s. Le chef de /'Office fédéra/ de /a

Cu/fure démissionné, «frop mou» pour Couchep/'n

/Tages-Änzeigerj. fes créafeurs de fi/ms su/'sses

«fes fa/'seurs de may'or/fé» faff/c/ie de vofaf/onj,
a/ors ou/ à /'aupmenfaf/on de créd/'f.' /Vous pouvons
à nouveau bavarder sur /'arf ef /a cu/fure. Qu/con-

que zappe, c//que ef feu///effe reçoit /es mofs-c/és
ad boc franco dom/ci/e.

/Avons-nous /e dro/'t de parf/c/per à /a d/scuss/on - comme
nous avons toujours vou/u /e fa/re, /orsqu'fl s'ag/f d'art et

de cu/ture? fart est-// enf/'n devenu ce dont rêva/'t Fr/'e-

dr/'cb Scb/'//er pour /e théâtre: une /nsf/tuf/on mora/e, un

sujet de d/verf/'ssemenf sp/r/'tue/, /e re/èvement du n/Veau

généra/ de format/on par exceflence?

Ou b/'en /es amuse-bouche cu/fure/s que nous servent /es

méd/'as tous /es jours ne sont-//s pas /a preuve du contra/-
re.- /e fa/f que /'/ndusfr/e de /a cu/ture t/'re profit de notre

ignorance? Qu'e//e nous /a/sse participer à une discussion
de po//f/que cu/fure//e purement v/rfuefle, ef nous rend

dépendants au //eu de nous donner de /'influence?

OMIS Les VRGUeS DU DéBRT CULTUReL

One chose est sûre: dans /es vagues du débat cu/ture/

médiatique, tous ne peuvent pas se maintenir /a tête hors

de /'eau. Seu/s très peu parviennent à tenir sur /a défer-
/ante de /'informat/on. Leurs noms sonf a/ors sur foutes
/es /èvres. Ma/s cé/ébr/fé et influence po//f/que ne vont pas
toujours de pair.

D'autre part /a fortune médiatique ne sourit pas toujours
aux p/us d///genfs. Même des heures de hearing dans /es

antichambres du pouvoir et des nuits passées à rédiger
des prises de position ne mènent pas ob//gafo/remenf
à /a réussite en communication po//f/que. C'est ce qu'a
constaté amèrement /'association fait/ère Su/ssecu/ture
dans sa réponse aux projets de /o/s sur /'encouragement
de /a cu/fure ef sur Pro F/e/vef/a fleftre du président /sa

Camart/n du 28 octobre 2005/. La Consefl/ère nat/ona/e PS

F/i/degard Föss/er avait de bonnes raisons de désigner /e

monde de /a cu/ture comme «probab/emenf /e ma///on foi-
b/e de /a chaîne des partenaires de /obby» fdé/ibéraf/ons

au Conse// /\/af/ona/ du /6 avr// 2002/.

L'échange sur ce qui est contraignant - et c'est de ce/a

qu'A s'ag/f en communication po/ifigue - est devenu d/f-
f/ciVe ef comp/i'qué. Ceci est nature//ement //é au fa/f que
/es o/d boys networks se sont retirés de /a vie pub//que et

que /es anciens camps bien réseaufés de 68 ont pris /eur

retraite.

Ma/s pour /'essenf/e/, trois déve/oppements ont conduit à

/a nouvefle donne de /a po//f/que cu/fure//e;

• P/ura//saf/on des va/eurs: /a po//f/que n'est p/us défer-
m/née seu/emenf par /es b/ocs de part/s. P/us /a tension

est forte entre /a gauche et /a droite, p/us /es coa/i'f/ons

changeantes avec /es part/s du centre sonf appe/ées
à jouer un rô/e important. En effet, ni /e PS ni /'DDC ne

réussissent à percer seu/s. // en va à peu près de même

pour /es associations. E//es sonf devenues innombra-
b/es, depuis que de nouvefles branches enfra/nenf
de nouvefles associations ef depuis que de nouveaux
intérêts ont aussi /eurs propres groupements. Former

des a/flances pour des intérêts cu/fure/s est donc

devenu p/us d/ff/ci/e ma/s aussi p/us important. De p/us,

efles sonf nécessaires à fous /es trois niveaux de /'Etat

suisse - et depuis peu éga/emenf encore au quatrième

niveau, ce/ui de /a po//f/que cu/ture//e rég/ona/e.

• Méd/a/isat/on de /a perception: /es médias pub//cs sonf
/a seu/e chance de s'y retrouver dans /es déda/es de /a

po/it/que cu/fure//e. Or tant /es revues ef journaux que
/a fé/év/s/on ef /a radio /uftenf en première //gne pour
/eur propre survie - à savoir: pour /e faux d'écoute /e

p/us é/evé aux moindres frais. Ce qui est bien vu dans
/a /og/que de ce système - cé/ébr/fés, scanda/es et pro-
du/ts cu/fure/s - ne doit pas forcément être ufi/e pour
nos propres intérêts. Toujours est-// que moins d'un

fiers des utfl/safeurs des médias s'intéressent à /'art ef
à /a cu/fure; ma/s //s cherchent surtout /e d/vert/sse-

ment de qua/ifé. On ne peut pas changer ces mécan/s-

mes médiatiques, ma/s on peut /es utfl/ser dans son

propre intérêt.

• ?\ufonom/saf/on du pub/i'c; /a surenchère de post-
fions po//f/ques, de sensations médiatiques ef de

découvertes cu/ture//es induit qu'A faut bien opérer
un choix que/conque à un moment ou à un autre.
Les citoyens sont /a/ssés seu/s face à cette fâche.
Et /es so/ut/ons qu'i'/s trouvent sonf de p/us en p/us
ind/v/duefles. L'augmentation des faux d'uffl/safion
d'/nfernef et /es nombreuses cha/nes de fé/év/s/on

étrangères, /a croissance de /a vente au b/flef par
rapport aux ventes d'abonnements en diminution
dans /es temp/es de /a cu/fure montrent qu'A y a des

façons très différentes de se d/verf/r ef de se former.

Ef nous nous composons nos menus cu/fure/s se/on

/es besoins et /es sa/sons. Le «shopping cu/fure/»



• Les méd/'as nous rendent aveug/es - à /'effet de /a ren-
contre d/recte. Su/Vont que /'on w'se que/qu'un de préc/'s

ou que /'on /'nv/'fe un p/us /orge cerc/e, on tb/'f du /obby/'ng

ou de /'Event Management. L'enfref/en personne/ //e un

/ntérêt à un v/'sage et une /nformat/on avec un argument

- /e dest/'nafa/'re sera reconna/ssanf pour /es deux.

• Le terme de campagne fa/'t penser aux gros budgets
et à des aff/'ches en cou/eurs dans /es gares. Or /'/ n'y
a pas seu/emenf des campagnes é/ectora/es et de

vofaf/'on, ma/s auss/' des campagnes à thème, de sen-
s/'b/7/'saf/'on, de pub//c/'té de produ/'t et de mob/V/sat/'on.

Ces d/fférenc/'af/'ons ne do/vent pas fa/'re oub//'er qu'/7

s'ag/'f tou/'ours de /a même chose: une campagne est

que/que chose de tota/. On présente un su/et parce que
/'on a une op/'n/'on à fa/'re conna/fre. Et /a mob/7/sat/on

n'est a/ors;ud/c/euse que /orsque /'on a devant so/ des

object/'fs parfa/'tement c/a/'rs. S/' de fe//es cond/t/'ons

sont remp//'es, /'/ vaut /a pe/'ne d'emp/oyer /es ressour-
ces concentrées des moyens pub//c/fa/res - et /es mots

appe//ent à être su/V/'s de fa/'ts: pas de campagne sans
man/festat/'on, sans grève symbo//'gue ou sans une
acf/'on que/conque qu/ donne un peu /e fr/'sson.

Qu'en est-// à présent de /a //'berfé de /'art après H/'rs-

chhorn, de /'encouragement de /'art d'après /a nouve//e

/o/ sur /'encouragement de /a cu/fure? Qu'en est-// de

/'app//caf/on de /a convent/'on de /'Onesco sur /a d/Vers/'té

cu/fure//e? S/ /'on veuf des déc/'s/'ons confra/'gnanfes en /a

mat/ère, /'/ faut se rappe/er /es vertus des arf/'sfes de ré-

seau: nouer des //ens entre /es sujets, /es personnes et /es

organ/'saf/ons - auss/' et préc/'sémenf /à où /'/s ne semb/enf

pas se trouver sous /a ma/'n. Et ne pas se /a/'sser découra-

ger /orsque /'on échoue. Le c/'rque po//'f/'que méd/'af/'sé do/'f

constamment présenter de nouveaux numéros.

se/on /'env/'e du moment a remp/acé /'anc/'enne et

pat/'enfe «cu/fure».

VeRTUS De L'RRT RéseflUTé

La commun/'caf/'on po//'f/'que sur /'art et /a cu/fure est donc
de /'art réseaufé par exce//ence: /'/ y a autant de nombreu-

ses //'a/'sons à prendre en compte que de poss/'b/7/'fés de

passer entre /es ma/7/es du f/'/et:

• Les re/af/ons pub//'ques sont p/us que /'envo/' d'/'nv/fa-

f/'ons à des vern/'ssages et de b/7/ets de faveur. // faut

adopter un autre po/'nf de vue; qu'est-ce qu/, dans mon
affa/'re, /'nféresse - d'après /a /og/'que méd/'at/'que - /e

grand pub//'c? Se poser cette quesf/'on est /'nd/'spensab/e
s/' /'on veuf nouer une re/af/'on entre /es personnes et
/es organ/'saf/'ons du monde méd/'at/'que.

• La commun/'caf/'on se propage sur des sujets qu/' sont
controversés. Le c/'rque po//'f/'que méd/'af/'sé ne tourne

pas autour de ses propres /'ntérêfs, mois autour de /a

rés/'sfance qu'/'/s rencontrent. Appréc/er /'encourage-
ment de /a cu/fure n'équ/'vaut pas à réuss/'r en corn-
mun/'caf/'on. Pour pouvo/'r entrer dans /'arène, /'/ faut

pouvoir /e /aver du soupçon d'être sans but et sans
effet, /ssue Management s/'gn/'f/'e écoute des intérêts
des autres et préparation à /a confronfaf/'on.

• A/ombreux sont ceux qu/' pensent que /es messages
po//'t/'gues do/vent être sp/'r/'fue/s, bard/'s et sexy pour
être remarqués par ceux qu/', autrement, ne s'y /'ntéres-

sera/'enf pas. Ce n'est pas vra/'. Les messages po//'f/'gues

do/'venf conva/'ncre ceux qu/' sont intéressés, ma/'s dont

/'op/'n/'on est encore /'ncerfa/'ne. C'est pourquoi /'/s do/'-

vent être pertinents et conva/'ncanfs - ce que /'on peut
apprendre par /a gesf/'on d'argumenfaf/'on.

ß/'/d für Garfenfor-Ko/umne z'n der Berner Kù/furagenc/a

5t. 5a//en
Künstlerin oder der Künstler einen Prozentsatz des dabei erzielten Verkaufs-

gewinnes. Ein weiterer Prozentsatz fliesst in eine Kasse, die jenen Kunstschaf-

fenden zugutekommt, denen es mies geht. Das ist ein freiheitliches Konzept

und manifestiert Solidarität - und dies ohne den Staat zu bemühen. Leider

gibt es Leute, die aus einer Opferhaltung heraus argumentieren, dass es -»

...gain réalisé par la vente. Un autre pourcentage alimente une caisse dont

bénéficient les créateurs dans l'adversité. C'est un concept libéral qui

manifeste delà solidarité - et ceci sans rien demander à l'Etat. Malheureuse-

ment, il y a des gens qui argumentent à partir d'une attitude de victime (il est

injuste que les revendeurs fassent des bénéfices). Ces prédicateurs ont -»

...An additional percentage goes into a relief fund for needy artists. It is a liberal

concept, and one that reflects solidarity - without any reliance on the State.

Unfortunately, some people argue out of a spirit of sacrifice, asserting that it is

wrong for resale transactions to involve a profit. Naturally, such moralizers

have buried the resale royalty issue ten-feet deep. However, the question -»



1 THeimeRneT
1 ARTIST'S HOUR

I On f/ze new rn/es o/po/zfzco-

I czz/hzra/ comnznnzcnh'on
3
M

I Peter SfûcZieZi-iïerZac/î
H-

faabe//ed "foo s/ac/c" fay Pasco/ Coucfaep/n, ffae

head ot ffae Sw/'ss Federa/ Offa'ce of Cu/fure res/gns.
/ncreased subsidies are voted for Swiss f/'/mmak-

ers fffaan/cs fo a posfer campaign encourag/ng
citizens fo become "Mefarfae/fsmacher" - mayor-
ify-mairers - /n a parody of ffae posfer for ffae Sw/ss

faox-off/ce fait "Die Scfawe/zermacfaer", /'.e. Sw/ss-

ma/cers/. tofs of new gr/sf for ffae arfs and cu/fure

goss/p m//// Fa/ce your cues for ffaese issues af ffae

zap of a remofe, ffae c/icfc of a mouse or ffae furn/ng
of a page.

Can we conf/nue fo have our soy about arf and cu/fure?
Has arf f/'na//y become what Fr/'edricb Scfa/'//er once
dreamt of for tbe ffaeatre: a mora/ /nsf/'fuf/on, ffae subject
of/nte//ectua//y sf/mu/af/ng conversation, tbe e/evat/on of
ffae genera/ standard of cu/fure par exce//ence?

Or are ffae cu/fura/ f/'db/'fs that the med/'a feeds us da/'/y

a s/'gn fo tbe contrary? s/'gn that tbe cu/ture /'ndusfry
derives /fs prof/f from ourpb/7/sf/n/sm? Fbaf /'f a//ows us fo

parf/'c/'pafe /'n a mere/y v/'rfua/ cu/fura/ po//'cy d/'scuss/'on,

fbaf ;'f /s more of an add/ct/'on fban an /nf/uence?

in THe WHIRLPOOL OF THe CULTURAL DeBRTeS

Wo two ways about ft - nof everybody can stay af/oaf /'n f be

wb/'r/poo/ of fbe med/a-or/enfed cu/fura/ debates. Fbose

wbo surf tbe f/ood of /nformaf/on are rare; fbe/'r names
re/'gn supreme. Vet be/ng /'n fbe pub//c eye does nof aufo-
mat/ca//y /ead fo po//f/'ca/ /'nf/uence.

On fbe ofber band, ne/fber do fbe d/7/genf a/ways /and /n fbe
med/'a //me//gbf. Even bours ofbear/'ngs /'n tbe anfecbambers
of fbe m/'gbfy, or /ong n/'gbfs wr/'f/'ng up pos/'f/'on statements,
do not guarantee successfu/ po//'f/'ca/ commun/'caf/'on.

Exchanges abouf comm/'tmenfs - fbe crux ofpo//'f/'ca/ com-
mun/'caf/'on - bave become more expens/'ve and comp//-
cafed. Of course, fb/'s /'s because fbe "o/d boys' nefwor/rs"
bove deserted fbe po//'f/'ca/ scene, wb/'/e tbe c/ose/y //'nked

veterans of '68 are now bead/'ng for ref/remenf.

0as/'ca//y, however, three deve/opmenfs have shaped tbe

new ru/es for today's po//f/co-cu/tura/ game:

• Fbe /'ncreas/'ng p/ura//fy of our va/ues: Po//'cy /'s no
/onger determ/ned exc/us/ve/y by po//f/co/ camps. Fbe

more fens/on there /'s between R/'gbf and Left, fbe more

important are fbe cbang/'ng coa//f/ons w/'fb fbe Centre.

Fb/'s a/so app//'es fo assoc/'af/'ons and soc/'ef/'es. Fbe/'r

number keeps grow/'ng, s/'nce fbe newprofess/'ona/

groups and new demands fend to generate fbe/'r own
assoc/'af/'ons and soc/'ef/'es. ßu/'/d/'ng up a///'ances for

cu/fura/ concerns has fbus become more d/'ff/'cu/f, buf
a/so more /'mporfanf. Moreover, fbey are needed af
a// fbree /eve/s of fbe Sw/ss body po//f/c - and, more
recent/y, a/so on a fourth /eve/, for reg/'ona/ cu/fura/

po//'cy.

• Fbe /'ncreas/'ng med/'azaf/'on of our percept/'on: Fbe

pub//'c med/'a are our on/y chance of f/'nd/'ng our way
/'n fbe comp/ex f/'e/d of cu/fura/ po//'f/'cs. Fbus we have

newspapers and magaz/'nes, as we// as F\/ cbanne/s
and rad/'o sfat/'ons, a//y'o/'n/'ng fbe baft/efronf fo f/'gbt for

fbe/'r own surv/'va/ - /'n facf, fo capture fbe mosf offen-
t/'on af fbe /east cosf. Fbe /og/'c beb/'nd fb/'s scene - fea-

tur/'ng cu/fura/ renown, cu/fura/ scanda/s and cu/fura/

products - need nof necessar/'/y be of use fo one's own
concerns. Wevertbe/ess, a scanf fb/'rd of med/'a users
do show /'nferesf /'n arf and cu/fure, a/be/'f mosf/y /n

search of good enferta/'nmenf. Fbe med/'a /og/'c cannof
be changed, buf /'f can be used fo one's own ends.

• Fbe /'ncreas/'ng autonomy of fbe pub//c; Fbe g/uf of
po//'f/'ca/ stands, med/'a bype and cu/fura/ /'n/'f/'af/'ves

means fbaf somef/'me, somehow, a se/ecf/'on musf be

operated. Fb/'s fas/c /'s /eff up to fbe c/'f/'zens exc/us/'ve/y

and, as such, /'s ever more offen be/'ng accomp//'sbed
/nd/'v/'dua//y. Fbe /nfernef's grow/'ng user rafe, and fbe
counf/ess fore/'gn FV cbanne/s, fbe /'ncrease /'n sa/es of
t/'ckefs fo s/'ng/e events and a decrease /'n season-f/'ckef
sa/es by mayor cu/fura/ /'nsf/'fuf/'ons a// have fb/'s to say
of fbe cu/fura/ scene: Fbere are very d/'fferenf sfy/es of
enferfa/'nmenf and /earn/'ng, and we compose our own
sfy/e accord/'ng fo our des/'res and fbe season. Cu/fura/

"shopp/'ng" accord/'ng fo our fancy of fbe moment has

ousted fbe former, paf/'ent/y pursued "cu/f/'vaf/'on of
cu/fure".

THe viRTues of iivreRneT art
Po//'f/'ca/ commun/'cat/'on abouf art and cu/fure /'s fbus
/nfernef arf par exce//ence. Fbere are as many connec-
b'ons fo be kepf /'n m/'nd as fbere are poss/'b/7/'t/'es to meef
w/'fb fa/'/ure:

• Med/'a work /'s more fban send/'ng ouf open/'ng-recep-
f/'on /'nv/'faf/'ons and comp//'menfary t/'ckefs. /A d/'fferenf
ouf/ook /'s needed; l/Vhaf aspect of my concerns /'s of/'n-
terest - fo//ow/'ng med/'a /og/'c - to a broad pub//'c? On/y

those wbo ask fb/'s guesf/'on of fbemse/ves can hope fo
bu/'/d up connecf/'ons w/'fb peop/e and organ/'zat/'ons on
tbe med/'a scene.

• /f /'s fbe confrovers/'a/ /'ssues fbaf k/'nd/e commun/'ca-
f/'on. Fbe po//f/ca/ ring does nof revo/ve around /'fs own
demands, buf around tbe oppos/'f/'on aroused by fbem.



/f /s not enough fo approve cu/fura/ promof/'on fo faring

a message across. Success /n ffae arena means be/ng
ab/e fo defend cu/fure aga/nsf susp/c/ons as fo /fs
a/m/essness and /'neffecf/'veness. "/ssue management"
means keep/'ng an open ear for ffae demands of offaers

and preparing onese/f fo debate those /'ssues vv/'ffa

ffaem.

have ffae/'r op/n/'on on /f. 4nd marsfaa///ng support on/y
ma/res sense when farget/ng c/ear/y-def/ned goa/s. /f
such preregu/s/'fes are saf/'sf/'ed, /'f /'s /'ndeed worffa ap-
p/y/ng pub/fo/fy fo ffae cause, /nev/fab/y, too, words w///

have fo be fo//owed by deeds - every campa/gn needs

a protest march, a symbo//c strike or some sort of ac-
t/'on ffaaf gefs through fo peop/e.

Many peop/e fee/ that po//f/ca/ messages have to be

spec/a/, saucy and sexy /'n order fo cafch ffae offen-
f/'on of fhose who are genera//y un/'nteresfed. /Vof so.

Po//'f/'ca/ messages have fo conv/'nce fhose peop/e who

are /ndeed /nferested, buf have not yef made up the/'r

m/'nd. Thaf /'s why ffae messages musf be re/evanf and

conc/us/'ve, wb/'cb /s somefh/'ng fhat /ssue Manage-
menf can feach.

The med/'a b//nd us... fo ffae /'mpacf of the d/'recf en-
counter. Depend/rig on whether we de//berafe/y meef
w/'th someone or e/se /'nv/'fe on a w/der sca/e, we are
e/ther /obby/'ng or carry/'ng ouf Event Management.
Persona/ conversaf/on connect a demand w/'fh a face

and a p/'ece of/nformaf/on w/'fh an argument; fhe per-
son on fhe rece/'v/ng end w/'// be fhan/cfu/ for both.

So where does arf/'sf/'c freedom stand after H/'rschhorn?

/And how about cu/fura/ promof/'on under Sw/'fzer/and's

new /aw on the matter? How effect/ve/y ;s fhe H/VESCO

convent/on on cu/fura/ d/'vers/'fy be/ng app/fed? Whoever
see/cs b/nd/'ng dec/'s/'ons on these guest/fans musf keep

/n m/'nd fhe v/'rfues of fhe /nfernef arf/'sf; Connecf/'ons

between /'ssues, persons and organ/'zaf/'ons musf be

esfab//'sfaed - espec/'a//y where such connecf/'ons are /ess

than obv/'ous. A/or shou/d one gef d/'scouraged /'n the face

of fa/'/ure. /n the med/'a-or/enfed po//f/ca/ ring, new acts are

a/ways we/come/

• Campa/'gns bring to m/'nd a great dea/ of money and

eye-cafch/'ng posters. E/ecf/'on and vot/'ng campa/'gns

are not fhe fu// story. Other campa/'gns see/; to argue
cerfa/'n /'ssues, /'nst/7 awareness, promote a product or
marsha/ support. The d/'sf/'ncf/'ons between them can
be m/'s/ead/'ng, when /'n fact /'t a/ways bo/'/s down to

puff/'ng one's heart and sou/ /'nfo a matter. Campa/'gn-

ers w/'// strive fo ma/re an /'ssue /mown, because they

Die Rückse/'fe c/es zwecfcmäss/gen M/'n/'sferiums

St. Ga//en

**» ''o'*ate.-
ungerecht sei, dass Wiederverkäufer Gewinne machten. Diese Opfer-

prediger haben das Folgerecht selbständig beerdigt. Nun wird es aber

von der EU wieder aufs Parkett gebracht werden, denn die EU kennt das

Folgerecht bereits. Die visuelle Kunst wird so zum zwischenstaatlichen

Spielball, das hat sie nicht verdient. Dasselbe gilt für die Bibliotheks-

tantieme.

enterré le droit de suite. Mais à présent, l'UE le remet en discussion, car

l'UE connaît le droit de suite. Les arts visuels sont ainsi devenus pomme
de discorde entre les Etats, ce qu'ils n'ont pas mérité. La même chose

vaut pour les tantièmes de bibliothèques.

is once again under discussion, since the EU is already familiar with the

concept. Currently, then, the visual arts have become a kind of game ball

being battered around by different countries. Certainly, they deserve

better treatment. The same holds true for library royalties.
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